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Herhorn , Sonntag den 1. Novembcr 1914.

^onntagsgedanken.
Heldengeist.

^herworte zum Reformationsgedächlnis, 31. Oktober.
» ^ ieht fest und werdet nicht müde , denn euer Gott ist

I«. e»ch! Mgtz fürchtet ihr die Höllenbrände eurer Feinde,
t Himmel gleich wie der Rauch ersteigen wollen und

nj ? doch von einem kleinen Hauch göttlichen Geistes schnell
, ^ ht, lassen sich schön hart anfühlcn u ie Wachs , müssen
f1 ir * °r der Hitze bald zerschmelzen . Darum seid kühn,

^ ° t sie  nicht.

immer Trotz gefaßt und gedacht : Ich habe einen
Wnn auch gleich alles schief gebt . Was frage ich da

(lj< was wider mich ist?

euch der Feinde Rat und Anschlag nicht irre
' n- Mein liebes Volk , wenn Gott für uns ist, wer kann

l̂ chaden tun ? Der Glaube ist stärker als alle Feinde.
Satitpfn kann niemand auslöschen.  Da-
jeder zu , daß er diese zwei Stücke zusammen habe:

“■r> « , das ist das rechte Gottvertrauen im Glauben und
inQl% , das Gefäß , das ist die Dienstbarkeit an deinem

— Der Glaube ist und soll sein ein Stehfest

Ätzens,  der nicht wankt , wackelt , bebt , zappelt noch
' sondern fest steht und seiner Sache gewiß ist.

*

wenn schon der Feinde soviel wären wie Sand am
‘ It sind sie ja Gottes Kreatur und können ohne seinen

jh, ^ inen Gedanken haben , geschweige mir Schaden tun,
% ' t§  nicht will . Will ers aber , wohl mir ! Denn ich
V ? ^ sein Wille gnädig und väterliche Liebe ist Darum
L 1° ein gläubiger Mensch in solcher Freude und Sicher-
, B0t|B er sich von keiner Kreatur schrecken läßt , sondern

n, über alle Dinge ist, der sich vor nichts fürchtet , als
^ ° tt im Himmel. *

Herr Luther , gut ist eure Lehr ' ,
^ frischer Quell , ein starker Speer:

Glaube , der den Zweifel bricht,
?er ew ' gen Dinge Zuversicht,
"5,5 Heuchelwerkes Nichtigkeit!
r in  blankes Schwert in off ' nem Streit ! —

bleibt getreu trotz Not und Bann
Wo jeder Zoll ein deutscher Mann.

$ n Freudenpulsen hüpft das Herz,
? Jubelschlägen dröhnt das Erz,
^n Tal zu fern , kein Dorf zu klein,

" fällt mit seinen Glocken ein —
feste Burg " — singt jung und alt,

Wr Kaiser mit der Volksgcwalt:
feste Burg ist unser Gott,

r °n wird der Feind zu Schand und Spott.
C . F . Meyer.

3um Reformalionsfkst 1914.
h f! ten  hineingestellt sind mir in das Wirken und Schaffen
'% Geschichte . Eisern ist unsere Zeit und stählern unser

WchhoR, ... .. .,s «iiiffpn wir : unsere
j " ^halten und siegen wollen und müssen wrr

sich so gestalten , wie sie eines großen , um
jV JJW in der Welt ringenden Volkes würdig ist . Kann
3 ... * einer mit kleinlichen Bedenken kommen und kann
kjn 2 ^ ^ischen Deutschen raten , Martin Luthers  in
? !» l ^ i nicht zu gedenken ? Und wär 's nur , um mne zu

i'w^ o in des deutschen Volkes gewaltigsten Schicksal - -
vaterländische Kraft und religiöse Inbrunst zu-

b  biegen , so haben wir im deutschen Protestantismus
stunde und Gelegenheit dazu als in der ^ cier

v < ^ ° tionsfestes . ^ ,
-? >! k, b' wir wollen den Frieden im Innern so ernit , io
i 'sidaß  alle konfessionelle Polemik schweigen muß.
vW , um das Andenken Luthers und der Reformation
» ' nicht nötig . In Luther und seinem Werk liegt
%! dessen wir uns freuen und das wir immer aufs
isMx,, Glichen können , ohne ein Wort gegen die Anders-
%HfJ U fugen Das ganze Deutschland kann seine Freude

( • visier Liebe zu seinem deutschen Volk und ^,oter-
Ä ^ Nein reichen Gemüt , seinem männtichen Mut haben.
** ' L hat  der Mann , bei dem wir lesen , der rechte Prediger
>>». fii* f" n, ein Kriegsmann und ein Hirte , uns allen

bQa Kriegszeit zu sagen ! Es wäre in seinem
» Wort zu erweitern : jeder rechtschaffene Christ ist

Ĥ ^ Ksmann wie Hirte . Hirte — er soll Fürsorge,
vify „ Zeigen , wahre Liebe üben ; Kriegsmann er soll

V8 °n alles Unrecht , alles Widergöttliche , kämpfen
und Recht , für Gottes Reich auf Erden.

Unlängst hat der Straßburger Professor und Philosoph
Dr . Theobald Ziegler in seinem Buch „ Menschen und Prob¬
leme " gesagt , daß Luthers Bibelübersetzung damit , daß sie
den Deutschen die Einheit der Sprache gab , ihnen die Ein
heit des ganzen geistigen Lebens gab . Zwischen Nord und
Süd ward ein unzerreißbares Band geschaffen , ein Band,
ohne das im achtzehnten Jahrhundert keine ideale , geistig ge¬
einte Nation werden konnte , die dann im neunzehnten das
Deutsche Reich errichtete . Und noch mehr ! Wer hat nicht
mit Sorgen gesehen , daß vor dem Krieg , in dem wir nun
stehen , ein gefährlicher Riß durch unser Volk ging ? Gebildete
und Ungebildete , um diese allgemein üblichen A » s-
drücke zu gebrauchen , verstanden sich nicht inehr , die Sprache
der ersteren war dem Volk immer unverständlicher geworden.
Mit einem Schlag hat der Krieg uns von dieser Sorge be¬
freit . Wir haben es erlebt , und erleben es immer wieder,
daß jetzt das alte Lutherlied vom ganzen Volk , von allen
seinen Ständen gesungen wird . Im Felde draußen , in den
Schützengräben ist es erklungen , vor dem Kaiserschloß in Ber¬
lin und beim Siegeseinzug in Antwerpen . Dies Lied , in
dem der Vers steht : „ Und ivenn die Welt voll Teufel wär ' " —
und das aghebt mit dem unerschütterlichen „ Ein ' feste Burg
ist unser Gott " — es ist ein Vaterlandslied geworden . Mit
Recht konnte Professor Ziegler schreiben:

„Solange das Volk seinen Gefühlen und Gedanken
in den erhabenen Lutherworten Ausdruck zu geben vermag,
solange werden wir Fühlung mit ihm behalten , weil ihm
mit der Form auch der gute Geist des lutherischen Ge¬
müts , die Herrlichkeit seines kindlichen Idealismus nicht
verloren gehen kann ."

Am Tage des Reformationsfestes 1914 haben ivir allen
Anlaß , Dank zu sagen , daß diese Sätze sich bewahrheit haben.
In der Novembernummer des „ Monatsblatts " für die Mit¬
glieder des Evangelischen Bundes schreibt Direktor Everling:

„Als unsere braven Kämpfer mit der heiligen Selbst¬
verständlichkeit ins Feld und in den Tod fuhren , da las
man Dutzende Male mit Kreide an den Wagentüren neben
Worten derben Humors den deutschen zuversichtlichen Helden¬
ton : „ Ein feste Burg ist unser Gott " . Das ist die
Stimmung unseres kampfumtobten Volkes : „ Und wenn
die Welt voll Teufel wär ' " . Und das ist das Geheimnis
der urwüchsigen Kraft dieses deutschesten Mannes : wie
Schwertgeklirr und Wogenprall trifft sein Wort die deutsche
Seele . Er , in dessen Hand einst das deutsche Gemüt wie
die Leier in der Hand des Künstlers war , er hat auch
heute nach all dem Weichen und Weichlichen , nach all dem
Gewundenen und Gesäuselten , nach all dem Ueberstiegenen
und Gekünstelten , das uns umgab , erfrischende Klänge , die
befreiend durch die beladenen und belastetet ! Menschenseelen
brausen . Ein frommer , von Nerven gequälter Musiker
hat gesagt : „ Ich konnte nur noch Bach spielen und Luther
lesen ." Unserem Volk , dem eine furchtbare Spannung auf
den Nerven liegt , wird cs Heil und Segen sein , wenn es
„Luther lesen " kann ."

Martin Luther , der Mann von Wittenberg und Worms,
hat vor Kaiser und Reich gestanden und hat sich nicht ge¬
beugt ; er hat gehandelt nach dem Zwang des Wortes : es ist
nicht geraten , etwas wider das Gewissen zu tun : er hat das
Wort gesprochen : „ Mich dünket , daß kein schändliches Laster
auf Erden sei denn Lüge und Untreue beweisen , welches alle
Gemeinschaft der Menschen zertrennet . " Auch Deutschlands
Volk konnte sich seinen Feinden und Widersachern nicht
beugen , und wenn Lüge und Untreue alle Gemeinschaft der
Menschen zertrennt hat , so steht Deutschland nun als Michael
der Vergeltung mit blankem Schwert und gutem Ge¬
wissen auf dem Felde der Ehre.

„Und ivenn die Welt voll Teufel wär . Es muß uns
doch gelingen !" Am Tage des Reformationsfestes darf sich
der deutsche Protestant , der den Geburtstag seines Bekennt¬
nisses begeht , aus ganzer Seele dessen freuen , der einer der
deutschesten Männer und größten Helden geivesen ist . Ihm
nachzueifern , ihm der unter den andern deutschen Helden,
gleichviel welcher Konfession , unserm Heer vorangeht , ist auch
eine Kraft , die sieghaft und stark macht , um den Anprall
der Feinde zu bestehen und niederzuwerfen.

Deutsches Reich.
Prinzessin Adelgunde ch. Prinzessin Adelgunde,

Herzogin von Modena , ist am Mittwochnachmittag 6 Uhr
15 Minuten in München gestorben . — Prinzessin Adel¬
gunde , die Witwe des letzten , bereits 1875 verstorbenen
Heizogs von Modena , hat ein Alter von 92 Jahren er-
reicht . Sie war eine Schwester des Prinzregenten Luit-
pold und das letzte Kind des Königs Ludwig t . von
Bayern . Die Leiche der Verewigten wird nach Wien
übergeführt , wo sie an der Seite ihres Gemahls , des
Herzogs von Modena , in der Kaisergruft beigesetzt wird.

Oer Dnndesrat hat in seiner Sitzung am Donners-
tag der Bekanntmachung betreffend statistische Aufnahrnen
von Getreide usw . die Zustimmung erteilt.

Deutsche Vergeltung . Wie nach einer Meldung des
„Tags " verlautet , haben nunmehr die deutschen Bundes-
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regicrungen BergeItnnH - maßregeln gegen das jeindtiche
Ausland als Erwiderung der gegen deutsche Lckaulsange-
hörige und ihr Privateigentum beliebten Verfolgungen in
Aussicht genomnien . Eine entsprechende Vorlage wird
dem Bundesrat demnächst zugehen . Wir begrüßen
diesen Entschluß unserer Regierung , dessen Notwendigkeit
in unserem Blatte mehrfach betont morden ist, und hoffen,
daß die geplanten Vergeltungsmaßregeln sich in erster
Linie gegen England richten werden , dessen unerhisttes
Verhaltengegen unsere Landsleute nicht unerwidert bleiben
durjre . _

Fregattenkapitän von Müller.
Die glänzenden Leistlingen des Kleinen Kreuzers

„Emden " erfüllen seit Kriegsbeginn alle Deutschen mit
freudiger Genugtuung , wahrend die „meerbeherrschende"
Nation der Engländer in stiller Wut fast vergeht und
energisch von dem Leiter der englischen Marine die Ver¬
nichtung der „ Emden " fordert . Hoffentlich vermag die
„Emden " noch recht lange ihre Aufgabe zu erfüllen . Heute
bieten wir unser » Lesern ein Bildnis des wackeren
Konimandnuten der „ Emden ", des Fregattenkapitäns
von 'iJlulUt.

Ausland.
Die Bcfjierung ohne Land.

Kopenhagen , 28 . Oktober . Wie aus Paris telegraphiert
wird , begibt sich der belgische Minlsterpräsident Broque-
viile , der gegenwärtig in Dünkirchen weilt , in einigen
Tagen nach Havre . Der Minister Banderoelde geht in
kurzem an die Front nach Weststandern . Auf Wunsch des
Königs wird er hier Ansprachen an die Truppen über die
Ursachen des jetzigen blutigen Krieges halten . Die belgische
Negierung in Havre erledigt vollständig regelmäßig die
Regierungsgeschnfte . Jede » Morgen findet ein feierliches
Zeremoniell statt . In dem Augenblick , wo die Fahne auf
dem belgischen Negierungsgebäude gehißt wird , präsen¬
tieren die Soldaten das Gewehr , ertönen Trompetensignale,
und ein Offizier hält eine kurze patriotische Ansprache an
die Beamten . Die Soldaten rufen : „ Es lebe der König,
es lebe Belgien !"

Einberufung der Floltenreserven in Portugal.
London , 28 . Oktober . Dem Reuterschen Bureau wird

aus Lissabon von » 27 . d. M . gemeldet , daß deutsche
Truppen in die Provinz Angola eingedrungen sind.

Notiz des W . T .-B . : An amtlicher Stelle ist nichts
davon bekannt . Es liegt auch nahe auzunehmen , daß es
sich lediglich um eine Erfindung handelt , niit der man die
bekannten englisch -portugiesischen Pläne bemänteln will.

Ferner meldet die „ Times " aus Lissabon , daß durch
ein Dekret alle Klaffen der Flottenreseroe aufgerufen
wurden . Eine Seebrigade von 600 Mann werde anfangs
November nach Angola geschickt werden , um das dortige
Expeditionskorps zu verstärken.

Der Ausstund in Südafrika.
Köln , 28 . Oktober . Die „Köln . Ztg ." veröffentlicht

eine Londoner Meldung des Amsterdamer „Telegraaf " ,
wonach die letzten Telegramme aus Südafrika sehr un»
günjlig lauten . Augenscheinlich hat General Dewet gegen
Botha Partei genommen , aber auch über die Haltung
anderer einstußreicher Mitglieder der Partei des Generals
Hertzog macht man sich in London viel Sorge . Mehrere
hohe englische Beamte sollen durch aufständische Buren
gefangengenommen worden sein . Das Amsterdamer
Blatt bemerkt : Da die englische Zensur die auf die süd¬
afrikanischen Ereignisse bezüglichen Telegramme einer
strengen Zensur unterwirft , ist es zunächst unmöglich,
nähere Einzelheiten Uber die Ausbreitung des Aufstande«
zu erhalten.

London , 29 . Oktober . Aus Kapstadt wird gemeldet:
Oberst Maritz hat folgenden , am 16. September
in Windhuk erlassenen Aufruf des kaiserlichen Gou¬
verneurs von Dentsch -Südwestafrika , Dr . Seitz , unter den
holländischen Südafrikanern verbreiten lassen : »Nach¬
dem englische Truppen Romansdrist eingenommen,
damit die deutsche Grenze verletzt und so den Krieg
von Europa nach Afrika hinübergetragen haben , er¬
kläre ich nachdrücklich , daß die Deutschen keinen
Krieg gegen die holländischen Südafrikaner führen,
dagegen werden wir alle Maßregeln ergreifen,
um auf allen Punkten die Angriffe der Engländer abzu¬
schlagen . Wir werden den Krieg ausschließlich und bis
zum Aeußerften gegen England und die Engländer
führen.



' • * Bas fehlende Khaki-
London, 27. Oktober. Der „Daily Telegraph " meldet

aus Leeds : Die russische Regierung erteilte einigen Firmen
in Porkshire Aufträge für Khaki im Betrage von ungefähr
250 000 Pfund Sterling , gleich annähernd 55 Millionen
Mark . Die Firmen konnten wegen übergroßer Beschästigung
die Aufträge nicht annehmen.

Ein rnssisch. japanisches Bündnis?
Aus Petersburg wird über Umwegen gemeldet , daß

die in Tokio erscheinende Zeitung „Toni " schreibt, daß
zwischen Rußland und Japan sämtliche Gegensätze besei¬
tigt seien, und daß infolgedessen ein dreißigjähriges Bünd¬
nis zuftandegekommen sei.

Vandervelde und Genossen.
! Vandervelde , der Führer der belgischen Sozialisten,
gegenwärtig Mitglied des Kabinetts , befindet sich nach
französischen Meldungen im Hauptquartier des Königs
Albert und feuert die belgischen Soldaten durch begeisterte
Reden zum Kampf an . Das Bild verdiente eigentlich,
durch einen Maler festgehalten zu werden , denn Bänder-
oelde ist von je einer der überzeugtesten Antimilitaristen
gewesen und hat der belgischen Regierung besonders in
den letzten Lebensjahren König Leopolds II . große
Schwierigkeiten bereitet.

Vandervelde ist im übrigen kein Radikaler . Schon
durch sein äußeres Auftreten , seine tadellosen Umgangs¬
formen , seine aparte Kleidung verrät er, daß seine Lebens¬
auffassung Anschluß an das Bestehende , Erreichbare , Mög¬
liche sucht. Vandervelde ist ein glänzender Redner.
Spricht er, so begleitet er seine Worte mit einer immer
wiederkehrenden Handbemegung , als wollte er den
Gegner mit dem Zeigefinger aufspießen , und spitz
wie sein Finger treffen seine Pfeile . Wer die großen De¬
batten in der belgischen Kammer während der Annexions¬
krise miterlebt hat , der weiß , mit wie heroischem Mut die
Minister , die das Werk König Leopolds zu verteidigen
hatten , sick gegen die gut gezielten Angriffe Vanderveldes
wehren mußten.

Ueberhaupt mag bei dieser Gelegenheit darauf hinge¬
wiesen werden , daß jene Periode der Kampf für und
wider den Kongo die eigentliche Glanzmelt der belgischen
Sozialdemokratie gewesen ist. Die ungewöhnlichen Trans¬
aktionen des Königs , der in einigen seiner Minister will¬
kommene und widerstandslose Werkzeuge fand , haben das
Ansehen der belgischen Genossen in ganz unverdienter
Weise auf Kosten der bürgerlichen Parteien gefördert . So
stürmische Auftritte , wie sie im Sommer 1908 Tag für
Tag in der belgischen Kammer einander folgten , wo
König Leopold es sich gefallen lassen mußte , von soziali¬
stischen Deputierten ein „Königlicher Landstreicher " genannt
zu werden , während die Minister als „feige Buben " und
„Schleppenträger " gekennzeichnet wurden , haben sich unter
dem neuen Regime nicht wiederholt.

Immerhin bürgen die Namen der Volksvertreter , die
auf den Plätzen der äußersten Linken saßen , dafür , daß
die Sitzungen der belgischen Kammer niemals ganz
monoton verliefen . Da ist vor allem Herr Demblon , ein
Privatgelehrter aus Lüttich , der exaltierteste der inter¬
nationalen Genossen . Obgleich in der schönen Literatur
zuhause , verleugnete er im Parlament alle Begriffe der
Aesthetik und benahm sich nicht einmal parlamentarisch.
Die bissigsten und saftigsten Zwischenrufe stammen aus
seinem Munde . Hielt er aber eine Rede , so wurde er mit
seinen Malicen so grotesk , daß selbst der ernste Kammer¬
präsident Schvllaert und der noch ernstere Woeste, der Führer
der Altklerikalen , sich eines belustigten Lächelns nicht er¬
wehren konnten . Weniger grotesk , aber pastoral ist der
jugendliche Destree, von Beruf Anwalt . Er ist es, der
eines Tages die Nachfolge Vanderveldes zu übernehmen
berufen scheint. Eine der markantesten Erscheinungen der
belgischen Radikalen ist der Advokat Terwagne . Rundlich
wie eine Kugel , das Haupt mit zierlichen Löckchen gekrönt,
den Leib mit schöner weißer Weste geschmückt, würde er

jeder bürgerlichen Partei zur Zierde gereichen . Innerhalb
der belgischen Sozialdemokratie aber hat er in der Haupt¬
sache „musikalische" Aufgaben zu lösen. „Monsieur 1er-
wugne hurlel “ (Herr Terwagne heult I) verzeichnet der
amtliche Stenograph bei erregten Sitzungen . Weshalb
Herr Terwagne heult , ob er es tut , um die Gegner
„niederzuftimmen ", oder uln die Kampfgenossen durch
eine Fanfare anzufeuern , niemand weiß es.

Die eigentliche Kerntruppe der sozialistischen Radikalen
stammt indessen nicht aus den Kreisen der Akademiker,
sondern ist aus der Arbeiterklasse hervorgegangen und hat
Typen wie Hubin , Pepin und Fournemont hervorgebracht.
Mit Pepin ist nicht gut Kirschen essen. Als sich die Kongo-
krisis besonders zugespitzt hatte , stürzt Pepin , rot vor Wut,
auf die Rednertribüne und bedroht den ahnungslosen
Präsidenten , der instinktiv seinen Hammer , mit dem er
sonst Ruhe gebietet , zur Abwehr erhebt . Die ganze
Kammer hat sich von den Plätzen erhoben . Auf den Tri¬
bünen herrscht Panik und Fieber . Da bringt ein ent¬
scheidendes, ruhig hingesprochenes Wort des Präsidenten
die Gemüter zur Ruhe . Der „Rüdigste " von allen ist
aber entschieden Hubin , ein früherer Bergarbeiter , dem es
am liebsten wäre , wenn jede parlamentarische Debatte
mit der Faust ausgetragen würde . Er bedroht die Mit¬
glieder der Rechten, den Ministerpräsidenten und den
Präsidenten der Kammer und nimmt , sobald sich die De¬
batte entsprechend zuspitzt, vorder Tribüne Kampfstellung ein.
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Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresteilung.

Grofrcs .Hauptquartier , 30 . L>kt.,
vormittags . (Amtlich .) Unser Angriff südlich
Nieuport und östlich Aprcs wurde erfolgreich
fortgesetzt . 8 Maschinengewehre wurden er¬
beutet , 200 (Engländer zu Gefangenen gemacht.
Im Argonnenwalde nahmen unsere Truppen
mehrere Blockhäuser und Stützpunkte . Nord¬
westlich Verdun griffen die Franzosen ohne
Grfolg an.

Im übrigen ist im Westen und ebenso auf
dem östlichen Kriegsschauplätze die Lage unver¬
ändert . Wolff -Büro.
Kämpfe der Oesterreicher gegen die Küsten.

Wien , 30. Oktbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird oerlautbart : 30 . Oktober mittags : In Russisch-Polen
wurde auch gestern nicht gekämpft . Am unteren San wurden
stärkere, südlich Nisko über den Fluß gegangene feindliche
Truppen nach heftigen Gefechten zurückgeworfen. Bei Stary
Sambor sprengte unser Geschützfeuer ein russisches Munitions¬
depot in die Luft . Alle feindlichen Angriffe auf die Höhen
westlich dieses Ortes wurden abgeschlagen . Im Raume nord¬
östlich von Turka gewannen unsere angreifenden Truppen
mehrere wichtige Höhenstellungen , die der Feind fluchtartig
räumen mußte . Unser Landsturm machte in diesen Kämpfen
viele Gefangene . Die Gesamtzahl der in der Monarchie
internierten Kriegsgefangenen betrug am 28 . d. Mts . 649 Olfi-
ziere und 73 179 Mann , nicht eingerechnet die auf beiden
Kriegsschauplätzen lehr zahlreichen noch nicht abgeschobenen
Gefangenen aus den letzten Wochen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Generalmajor.

Zwei russische Fahrzeuge durch tiirkisitst
Schiffe vernichtet!

Berlin , 30. Oktober. (W. T. B. Nichtamtlich.) (i
„B . Z . a. M ." schreibt : Nach einer offiziellen Meldung

Konstantinopel haben einige russische Torpedoboote verft^
die Ausfahrt der türkischen Flotte aus dem Bosporus
Schwarze Meer zu verhindern . Die türkischen Schißt %

öffneten das Feuer und brachten zwei russische F a ^ ej
zeuge zum Sinken,  lieber 30 russische Seeleute n>û £
von den Türken zu Gefangenen gemacht. Die türkischeF üitit,
hatte keine Verluste

Die türkische Flotte im Schwarzen Meer- ^
Von der holländischen Grenze , 30. Otto

Die Times berichtet aus Petersburg zu der Beschießung^
Feodosia , oder, wie sie es ausdrückt , der russischen
durch die türkische Flotte : „Die Türkei hat die Fein>
leiten in einer Weite begonnen , die ihres teutonische»
meisters würdig ist, indem sie friedliche Küstenorte
hat . Heute (29 .) erschien die Breslau auf der Höhe
Feodosia und die Hamidijeh bei Noworossijsk . Die de» >..,
und die türkischen Kriegsschiffe beschossen diese unbests»
Orte . Nähere Einzelheiten fehlen noch." ^

Berlin , 30. Oktober. Nach einem Tclegrami»
Frankfurter Zeitung aus Konstantinopel ist die (F
türkische Flotte gestern ins Schwarze Meer ausgelaufen-

Berlin , 30. Oktober. Nach Meldungen aus
sind, wie die Vossischc Zeitung mitteilt , am Busen von ^ftnrfi - türkis, -lie KnoolleripoMiMiinoen ptnnptrnffpn . (Del .jl

»4

starke türkische Kavallerieabteilungen eingetroffen . (Der
von Akaba ijt der nordöstliche Arm des Roten
Türkische Schiffe mit drahtlosen Stationen sind am
de Golfes von Sues gesichtet. ^

Konstantinopel , 29. Oktober. Nachrichten
Aegypten zufolge verboten die Engländer unter dem ~ jt
wände der Unsicherheit der Verkehrsstraßen die
nach den heiligen Stätten des Islam . Die
scheinen vermeiden zu wollen , daß die Mohanrme ^
Aegyptens mit der übrigen mohammedanischen Welt >
rührüng kommen. Diese Eingriffe in religiöse Angelegen^
verschärfen die Erbitterung gegen England . Die W" fit
streiten die Gültigkeit der zustimmenden Begutachtung'
der Obermüfti unter englischem Druck gab.

Zum Untergang des rufffschen Kreuzt
° „Schemtschug ". [i£ü

Petersburg , 30 Oktober. (W. T.B. Nich"^
Der Admiralstab gibt folgende Einzelheiten über de»
des Kreuzers „ Schemtschug " bei Penang bekannt:
Oktober um 5 Uhr früh näherte sich der Kreuzer » i»
der einen vierten falschen Schornstein aufgerichtet V .< yl
der Dunkelheit den Wachschiffen , die ihn für ein M'
verbündeten Flotte hielten . Die „ Emden " fuhr u» nn«
dampf gegen den „ Schemtschug ", eröffnete das
schoß einen Torpedo ab , das nahe dem Bug explom^ ^ n
„Schemtschug " erwiderte das Feuer , doch schoß die ,, , ^
einen zweiten Torpedo ab, der den „ Schemtsch °
Sinken brachte Von der Besatzung kamen 82 A
250 wurden gerettet , 112 von ihnen sind verletzt- (|if

D er geschützte Kreuzer „ Schemtschug"
Wasseroerdrang von 3180 Tonnen , 17000 ^ ^i >l>
Pferdekräfte , 2 t Seemeilen Geschwindigkeit , acht

sechs 4,7 Zentimeter - Geschütze, sechs M
zwei Unterwaffertorpedorohre und 35b

Er war 1903 vom Stapel gelaufen.—

ßttti
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Meter-,
wehre,
satzung

Wüknensterne.
Kriminalroman von M . Koffak.

(Nachdruck nicht gestattet .) (19

, " Als die junge Frau am Nachmittag dieses Tages in die
Wilson -Scool ging , erkundigte sie sich tut Bureau bei der Gat¬
tin des Inspektors , ob Signor Lanzani während der letzten
LagevorseinemVerschwinden einmal in der Schule gefehlthabe.
! Die Französin sah sie erstaunt an . „Warum fragen Sie,
gnädige Frail ?" meinte sie.

„Ach, ich dachte nur so, weil er doch wie von der Erde
weggefegt ist, man könnte vielleicht einen Anhaltspunkt dafür
finden ."

Jene schüttelte verständnislos den Kopf . Es schien ihr
nicht ersichtlich, iniviefern ein etwaiges Ausbleiben Lanzanis
aus der Schule Aufschluß über sein rätselhaftes Verschwinden
geben könnte . Da sie aber der bekannten Malerin gern gefällig
sein wollte , so erividerte sie: „Signor Lanzani ist ausnahms¬
los pünktlich zu den Stunden erschienen, hat auch während
seines Hierseins niemals Urlaub genommen ."

„Ist das ganz sicher?" forschte Panla.
„Aber gewiß , gnädige Frau , die Beläge dafür finden sich

in meinen Büchern , in denen jedes Fehlen eines Lehrers ver¬
zeichnet steht."

Paula erkundigte sich nun noch genau nach Lanzanis Stun¬
denplan , der mit dem übereinstimmte , ivelchen er ihr gezeigt
hatte.

So , nun hatte sie den Beweis , daß Lanzani -Olfers uninög-
lich das Morphium in der Apotheke gekauft haben konnte.
Sie hatte den besten Alibibeiveis für ihn in Händen , den
man sich nur wiinschen konnte.

In der darauf folgenden Unterrichtsstunde machte Signor
Bonhini , ihr neuer Lehrer , die Beobachtung , daß Frau Hardegg
diesmal eine ungewöhnlich zerstreme Schülerin ivar . Ans
alle seine Fragen gab sie verkehrte Antivorten und ließ sich
Fehler zu Schulden kommen , die man nach ihren Kenntnissen
in der italienischen Sprache ivahrhaftig nicht von ihr erwartet
haben würde.

9. Kapitel.
Gleich nachdeni Paula Hardegg die Wilson -Scool ver¬

lassen hatte , begab sie sich nach dein Bureau des Untersuchungs¬
richters , ließ sich bei ihm melden und teilte ihin mit , daß Fe¬
lix Olfers das Morphiumpulver in der Bärenapotheke nicht
gekauft haben könne, da er sich am 25 . Oktober zu der be¬
treffenden Stunde an einem andern Ort befunden habe , wofür
sie den Beweis erbringen könne.

Heilmann hörte ihr mit iiberlegenem Lächeln zu und fragte
dann : „Wo soll er sich denn zu jener Stunde befunden haben ?"

„In der Wilson -Scool , ivv er unter dem Namen Lau-
zani als Lehrer für die italienische Svrackie enaaaiert ivar ."

- Heilmann starrte die Dame an , _als ob er sie nicht für zu¬
rechnungsfähig hielt . „In der Wilson -Scool ? Das ijt aller¬
dings eine überraschende Mitteilung , gnädige Frau — eine so
phantastische , daß gnädige Frau — verzeihen , wenn ich der¬
selben nicht das von Ihnen vermutlich erivartete Geivicht bei¬
lege. Verzeihung , wenn ich bemerke, daß uns fortwährend ans
den Kreisen des Publikums die seltsamsten Enthüllungen —"
dies letzte Wort ivnrde mit nnbeschreiblicheni Hohn geipro-
cheu — „zuqetragen werden . Wollten wir sie sämtlich in Rech¬
nung ziehen , so würden ivir den Lauf der Prozesse in uner¬
hörter Weise verschleppen und dem Staat eine Unnmsse un¬
nötiger Kosten verursachen . Gnädige Frau werden mich also
entschuldigen ."

„Möchten Sie die Güte haben , mir eine Photographie des
angeklagten Olfers zu zeigen ?" unterbrach die junge Frau
de» Richter.

Dieser zog, ohne ein Wort zu sprechen, eine Schublade ans
und entnahm ihr ein Bild , das er, immer mit seinem überle¬
genen Lächeln , Panla hinreichte.

„Jawohl , das ist Lanzani, " sagte Panla , nachdem sie einen
Blick auf das Bild geworfen , mit Bestimmtheit . „Es kann
gar kein Zweifel darüber bestehen und ich bin bereit , meine
Aussage zu beschwören . Wenu Sie diese Photographie den
Angestellte » der Wilson -Scool zeigen , soivie den zahlreicheil
Schülern Lanzanis , so werden sie denselben sämtlich ivieder er¬
kennen ."

Heilmann war nun doch bedenklich geworden . Er ver¬
suchte immer noch, sich einzureden , daß das , ivas er hörte,
das leere Geschwätz einer phantastischen , überspannten Frau
sei, aber Paula machte so gar keinen überspannten Eindruck,
sondern sprach ganz ruhig und sachlich. „Ein Bild täiycht oft,"
meinte er zögernd , „vielleicht ist auch eine leichte Möglichkeit
vorhanden ."

„Das wird sich ja Herausstellen ." fiel sie ein . „Denn selbst¬
verständlich müssen Sie jetzt doch zuerst die Photographie ver¬
schiedenen Menschen vorlegen , die Lanzani kennen . Hinter¬
her werden dieselben mit Lanzani konfrontiert >md so wird
die Sache in einfacher Weise zum Austrag gebracht ."

Der Untersuchungsrichter war ivütend ans die Frau , die
so kurzerhand seine Pläne und Hoffnungen durchkreuzte. So
stolz war er darauf gewesen , einen , wie er sich einzubilden be¬
mühte , untrüglichen Beweis für Olfers Schuld beigebracht zu
haben und nun kam diese Frau und behauptete , daß er sich
geirrt und daß Olfers unmöglich das Gift gekauft haben konnte,
ja mehr als das , sie verschaffte dein Menschen , der sie doch gar
nichts anging , ein Alibi ! „Was hat sie sich in diese Geschichte
einznmischea ?" dachte er erbost . Heilmanu war im Grunde
kein böser Mensch , er tat mit Absicht keiner Fliege etwas zu
leide , aber er war einerseits dnmm und andererseits maßlos
eitel und streberhaft und wenn er glaubte , etwas für sein
Borwärtskommen tun zu können , so vergaß er jede andere Er¬
wägung . In seinen Auge » ivar Olfers schuldig , weil er
wünschte , daß er es wäre und er bildete sich gar noch «xroß

etwas darauf ein , zur Ueberführung eines jo gesätstluh
brechers etwas beigetragen zu haben.

„Die Photographie wird doch heute noch in der
Ist"'

Scool herumgezeigt werden ?" fragte Paula drängen ^... .. . ... ... . .. .. . . or. ..I»
„Gewiß , meine Gnädigste , gewiß, " stammelte ff*1

Sie wirklich keiner Täuschung sich hingeben , 100
nicht glaube und ivas —" . schön,^

Die junge Frau ließ ihn nicht ansreden . .Ge
Doktor, " sagte sie kurz, „so kann ich mich ja e>" p>
weiß , die Sache liegt nicht in den besten Händeu.
mit stolzer Anmnt das Haupt und verließ das -o

Ihr ivar es so leicht, so wohl zu Mute , wie lange i,-'
dem starken Interesse , das sie für den Italiener ^ ^
,1c | lllj UU|HUJlllj, UUD C5 UH UttlJUlllll ßllllj l,|ll,i| 9
Entlastung beitragen zu können . Denn stehle " MgflzieH
für schuldig , sie nicht . Sie hatte zwar mit eigen tjjieiil$
sehen, daß er im blinden Jähzorn nahezu,
getötet , aber andererseits stand ihr auch sei" >, die
Gesicht vvr Augen , das ihr von einer Seele sp" >' ^
gemeinen hinterlistigen Verbrechens unfähig *'».> >'

Am Abend ging sie in die „Kaiserhallen ", " >^ gestalt
zeugen , daß die Tarantellatänzerin Anita »>" flch-te f d»1
Anita Brnsio , die des Grasen Welshofens

»J »*gewesen , identisch war . Sie erkannte die Jtaüe
ersten Blick, denn sie hatte sich inzwischen >' >
abgesehen davon , daß ihre Haltung vornehine
zes Wesen gehaltener und königlicher geworo ^s fit  iM||ti Weyen geyauener mio rvnigucyer ijeiuw. - je(

Aber was war das für ein Mensch , der da 9' 2. E>ei
s. w . m . . . . . y. JhT<* V .. .ulH

hjiTv-’ioilW » o j .h- ..
und alle ihre Bewegungen verzerrt nachmam ^ ,„j qe»nhjZEunvuue iyre « ewegnugen verzerri „i ge-

sie doch gesehen. Diese magere , wie aus Gu »l̂ ^^ ' gkĝ j.^statt , dies pergamentene , häßliche Gesicht. ( fll.
zwar mit einer dicken Kreideschicht bedeckt !„,,,äls ^ -j,,
maud , der dem Mann einmal begegnet war , I § le>̂ ,,,>>>
Da war jeder Zweifel ausgeschlossen , daß ^,,i<
sich ans dem Programm Long -Bell »anuke, ^ jtz-rs»
war , den Lanzani damals in Neapel in ton ^
dergestochen hatte . , W],

Wie ein Wirbelwind schoß ihr ei» g» ^ il'!»7
Vermutungen durch den Kopf . Milder ^1» to&fa  i"1",
guug . für einen Menschen , der ihr Dai!ii!“‘l'“! <
schaftlich Partei zu nehmen und einem auv ^
fiel , das Schlimmste znzntranen , faßte sie 'f,ntt̂ 1'^ ft,iß1 »
gegen den Clown . Worauf es sich gründete,
mehr sagen können , ihr genügte , daß er n> j„ de
und Felix Olfers Lanzanis Feind Ivar , ii»ls J zjert"uiiu ^ycuiu juufc * p

brama des Grafen Welshafen die Rolle o ^ bt
znteile ». Sie erwog nicht, was ihn dazu ^ i
neu , den Grafen zu ermorden , aber doch h^ 0L,(t
dig . Manche Leute sprechen in solchem F »lle ji>ff̂ „
des nngeschnlten und unbefangenen

n»

falt sieht, was dem Sinn der geschulten ^
borgen bleibt und es mag auch vielleicht
dieser Theorie sein. '

Fortsetzung folgt-

b

b



Beilage zum

Volhsfrenud
(Herborner Zeitung)

W interTahrplan
Gültig vom 2. November 1914.

Köln —Glessen Giessen —Köln
_ _ 649 944 1200 309 613 - 1 Köln . . . . >< — 1127 1134 309 519 824 1056
— 613 847 1152 211 502 719 821 Au (Sieg) . . . — 940 1022 116 334 618 908
— 622 867 1203 220 5U 727 830 Wissen . . . . — 930 1013 106 325 608 856

12«531 665 923 1229 247 536 749 855 Betzdorf . . . 637 [746 911 1000 1246 307 548 837 1101
621 757 1012 120 336 623 943 Niederdresselndorf 554 704 820 1155 218 459 70I 1017 1125
630 807 1021 129 346 632 952 Haiger . . . . 541 651 806 1143 206 447 739 1004 11«

438 643 818 1032 139 354 455 642 836 1001 Dillenburg • . 530 640 754 905 1132 155 245 436 728 841 953 1132
4« 647 823 1036 143 858 500 646 1005 Niederscheid(Süd) 634 747 1 1126 149 241 430 717 837 946 112«
449 625 ß54 831 1043 149 404 507 654 843 1012 Herborn . . 627 741 855 1120 144 234 424 710 83" 939 1119
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615

734
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9
9

03
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8
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209
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Abfahrt von Station Herborn in der Richtung nach:
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Engländern auch Prinz of Wales Island genannt,
sicher Besitz in Hinterindien am nördlichen Eingang

von Malakka.

,t Atordanschlag auf einen österreichischen
Truppenführer.

Men , 29 . Oktober. (WTB .) Heute erfährt man
JiQmen des österreichischen Truppenführers , auf den in¬
j/ff von Rußland ausgesetzten Belohnung von 80 000
. ein Mordanschlag versucht wurde . Es ist dies der
^ des Landesgendarrnerie -Kommandos Nr . 13 , Oberst¬

il Eduard Fischer, der infolge seiner Verdienste um die
^8 der Bukowina von den Russen soeben vom Kaiser

Obersten ernannt wurde . Während einer Autofahrt
^ auf ihn aus einem Revolver mehrere Schüsse abge-
' die aber glücklicherweise nicht trafen . Der Mordbube,

?^haftet werden konnte , ist ein rumänischer Lehrer
J® Gabrielescu . Man fand bei ihm Briefschaften , aus
.hervorging , daß er in russischem Sold stand . Er wurde
'"chtlich erschossen.
> Der Kommandant von Verdun.

"nkfurt a . M ., 28. Oktober . Die „Frankfurter Zti-
ch? hrt aus Zürich : Der Kommandant der Festung

CÜ ' ft General Bayer . Der Name ist durch Zufall
j,ut geworden , da Bayer als Zeuge vor dem Kriegs-

in Paris austrat . Zu Beginn des Krieges kämpfte
der Spitze der französischen Truppen in Belgisch-

» Die Deuischo » an der Scheldemünduug.
^ °»kfurt a. M .. 28. Oktober . Der „Frankfurter
te » Zufolge meldet das „Genfer Journal ", daß die
!le[.u,en  an der äußersten belgischen Küste einige Kilo-

Kadsand entfernt , schwere Batterien aufgestellt
- '• Von dort beherrschten sie den Eingang der Schelde

Durchfahrten der Nordsee zwischen den Sand¬
ln U,,k i>er Küste. Die englischen Schiffe seien daher

^ugen, die hohe See zu passieren.
^»Mmandowechsel in der russischen Armee.
, '°n. 28. Oktober. Nach einer Meldung des bul-
' n Tagblattes „Narodni Prowa " wurde General

statt General Zylinski zum Konimandanten der
> Zentrumsarmee ernannt . Das Kommando über

Armee , das bisher Rußky hatte , übernahm
^ >Mitriew.

Verschiedene Nachrichten.
Zf . Oktober . In ganz Ostpreußen ist bei

»» Vordostwindcn Frost eingetreten.
^lin » 31. Oktober. Im Gouvernement Suwalki

J russischen Blättermeldungen der Landsturm aufge-
& s°m.

‘is“r ltn , 31 . Oktober . Wie verschiedene Blätter er-
die Eröffnung der Feindseligkeiten durch die türkische

i, Darauf zurückzuführen, weil ein russischer Minenleger
>>!, ettl Schutze eines Kanonenbootes versuchte, im Bosporus

lUr Ie 8en. Die ersten Feindseligkeiten seien demnach
»land gegen die Türkei unternommen werden,

ij et Un , 31 . Oktober . Der englische Gesandte im
laut „Vossischer Zeitung " mit , daß auf dem

,%7 ötet  Falean an der Ostender Küste eine Granate
Hk. ' die einen Offizier und 8 Mann tötete , während
\ 3,,et  und 15 Mann verwundet wurden. — Es heißt

daß deutsche Unterseeboote noch iminer an der
Cft*1 tätig  seien — Ebenfalls auf den Kampf
ÄJ ®* dürfte sich folgende Drahtmeldung des Züricher
Identen der Vosstschen Zeitung beziehen : Der Tricster
h.? °rnimmt aus Rotterdam , am 29 . Oktober seien in

von Harvich vier kleine englische Kriegsschiffe ein¬
iß» , von feindlichen Geschossen beschädigt waren.

>, /in , 31 . Oktober . Vor der türkischen Botschaft
' dkx öss" abend große Zustimmungskundgebungen statt.
\ des Publikums wurden mehrere Ansprachen
\ ' die in brausend aufgenommene Hochs auf den
W den deutschen Kaiser ausklangen . Der Botschafter,

^nms Mukhtar Pascha hielt ebenfalls eine kurze
in welcher er seiner Freude Ausdruck gab ' Erüße

" «ach seiner Heimat übermitteln zu können. Er
i>s.^ .niele Worte machen in dieser schweren Zeit , in

rfei  an der Seite Deutschlands kämpfe. Er
! ">e . ..c mitMenge auf, in die deutsche Nationalhymne

30 . Oktbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Eine
Wh 1 eingetroffene amtliche Meldung der „Petersburger
7 i>°n-Agentur " aus Tokio bestätigt , daß der russische

nl̂ chemtschug" und ein französischer Torpedojager
~ e von Penang durch Torpedoschüsse des deutschen

den " zum Sinken gebracht worden sind.
V* 1*' 30 . Oktober . (WTB . Nichtamtlich .) Präsident
^s ! die Minister Ribot und Sembot sind hier

K -^ seille , 30 . O,tot er lWTB . Nichtamtlich .) Der
hat die Beschlagnahme von drei, Deutschen

großen Hotels , sowie die Beschlagnahme der
.m itn o^ smerie von Wollach in Lemberg angeordnet.
?i >7 .en 160 000 Francs beschlagnahmt , die auf einer

waren , aus dem Nachlaß eines gewissen
t. 'Ostsinger stammen und an dessen Erben fallen

M? 0**» 30 . Oktbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
erfährt , daß bei dem Zusammentritt dev
i i - November die Regierung wieder hundert

7vl, » " fund Sterling für den Krieg fordern wird.
Zi ^ - Ntinopel , 30 . Oktbr . (W . T . B . Nichtamtlich .)

O )s»7 Correspondenz - Bureau meldet : Gestern am
/ ^ f,7 ^ ittag trat auf der Pforte unter dem Vorsitz des
Au , e*n außerordentlicher Ministerrat zusammen.
7 s? ' 80- Oktbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die Agenzia

! in entschiedenster Weise alle Gerüchte über
>7 »ib Miedenheiten zwischen dem Finanz - und dem

, über die militärischen Erfordernisse in Abrede.
>iĥ .stsiilnmung zwischen den beiden Ministern sei
Itiß/ ^ gkeit erreicht worden.

M ? ania , 30 . Oktober . (WTB . Nichtamtlich .) Der
^ >d̂ ^ °ndwirtschaftsminister hat die Ausfuhr von
hi"  verboten.

30 . Oktober . (WTB . Nichtamtlich .) Meldung
^ti ul " Bureaus . Die Behörden in Hongkong und

>cher Besitzungen in China haben die Ausweisung

aller deutschen und österreichisch-ungarischen Untertanen aus
dem britischen Gebiet verfügt , mit Ausnahme derjenigen die
in wehrfähigem Alter stehen. Diese solle» verhaftet werden.
Die Verfügung ivird am 1. November rechtskräftig.

Lokales und Promiles.
if Herborn , Ul . Oktober. Es wird darauf aufmerk¬

sam gemacht, daß Herr Seminarlehrer Schreiner  aus
Dillenburg morgen Sonntag , den 1 . November , abends 8 Uhr
hier in der Kirche einen Vortrag  hält , worin er aus
feinen Erfahrungen sich zu der Frage äußern wird , die so
viel umstritten ist, wie es mit der religiösen Ver¬
sorgung unserer Truppen  auf den Schlachtfeldern
bestellt ist.

— Achtung Scharfschießen ! Morgen Sonntag
findet wieder von M/r Uhr nachmittags ab auf dem Schicß-
stand Scharfschießen  statt . Es wird daher an dieser
Stelle vor dem Betreten der Schußlinie gewarnt.

— Der neue Fahrplan als Gratisbeilage.
Wie bekannt , tritt mit dem kommenden Montag , dem 2 . No¬
vember, der neue Fahrplan in Kraft . Wir fügen unserer
heutigen Nummer einen mit den neuen Fahrzeiten versehenen
Plakatfahrplan bei und empfehlen denselben einer geneigten
Beachtung.

— Auszug aus den 'Preußischen Verlustlisten
Nr . 61 und 62 . Infanterie- Regiment Nr. 88, Mainz,
Hanau , 2. Bataillon , 6. Kompagnie : Gefreiter Hermann
W eil - Wissenbach (Dillkreis ) leichtverwundet ; 7. Kompagnie:
Musketier Eugen Theobald Web er - Seilhofen (Dillkreis)
leicht verwundet ; 3. Bataillon , 9. Kompagnie : Musketier
Albert Nickel - Eisemroth (Dillkreis ) gefallen ; Musketier
Theobald B o m p f - Hohenroth (Dillkreis ) leicht verwundet;
10 . Kompagnie : Musketier Fritz B öm p e r - Hcrborn iDillkr .)
schwer verwundet : 11 . Kompagnie : Musketier Karl Seel-
Uebernthal (Dillkreis ) leicht verwundet ; 12 . Kompagnie:
Musketier Emil B r u nin g '- Niederscheld (Dillkrcis ) schwer
verwundet . Infanterie -Regiment Nr . 166 , Bitsch, 3. Bataillon,
12 . Kompagnie : Musketier Friedrich H e m a n n - Beilstein
(Dillkreis ) leicht verwundet . 3. Garde -Regiment , Berlin,
1. Bataillon , 4 . Kompagnie : Gefreiter Oskar Seibel-
Oberscheld (Dillkreis ) verwundet . Jäger - Bataillon Nr . 14,
Colmar i. E ., 1. Kompagnie : Oberjäger Heinrich Heuß-
Burg (Dillkreis ) gefallen . Fernsprech-Abteilung des 2 l . Ar¬
meekorps, Saarbrücken , 4 . Zug : Fahrer August S e i b e l -
Flammersbach (Dillkreis ) leicht verwundet.

Sinn , 3!. Oktober. Nachdem der Gefreite August
W e y e l von hier im hiesigen Lazarett als sechster dieser
Tage das Eiserne Kreuz  erhalten hatte , ist nun als
siebenter aus unserem Orte der Oberjäger Karl Lorenz,
Sohn des Herrn Hegemeisters L o ren z dahier , ebenfalls mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet morden. Bravo!

§ Dillenburg , 31 . Oktober . Auch an dieser Stelle
wird darauf hingcwiesen , daß vom November ab der zweite
Sonntagsgottesdienst in der evangelischen Kirche nicht mehr
abends 8 Uhr , sondern nachmittags 5 Uhr gehalten wird.
Der Wochengottesdienst am Mittwoch bleibt , er beginnt aber
schon um 8 Uhr statt 8 > r Uhr . Nächsten Mittwoch wird
Herr Missionsinspektor A. H o f f m a n n aus Barmen , früher
Missionar auf Neu-Guinea , predigen.

Gießen , 30. Oktober. Im Gefangenenlager am Trieb
sind jetzt die ersten 100 Gefangenen , darunter zwei Indier
und drei Turkos , eingeliefert . Sie sind in einer der schon
fertigen Baracken untergebracht . Die Leute werden vorerst
bei der in Ausführung begriffenen Kanalisation des Lager¬
platzes mit leichten Erdarbeiten beschäftigt.

^Lagesneuigkenen.
Hindenburg Ehrenbürger von Posen . Die städtischen

Körperschaften von Posen , der Vaterstadt Hindenburgs,
haben einstimmig die Verleihung des Ehrenbürgerrechts
für den Sieger von Tannenberg beschlossen.

Veteranen als Kriegsfreiwillige . Die Mitglieder
des Veteranenbundes in den Ortschaften von Rheinhessen
haben beschlossen, sich zum Militärdienst zu melden . Es
sind fast alles Leute , die schon 1866 und 1870/71 mit¬
gemacht haben.

looo . Mark-Spende für einen Helden . Bei Beginn
des Krieges waren dem Generalkommando des bayerischen
zweiten Armeekorps von Würzburg her 1000 Jt  mit der
Bitte übergeben worden , diese Summe demjenigen An¬
gehörigen des genannten Armeekorps auszuhändigen , der
die erste feindliche Fahne , das erste Geschütz oder Maschinen-
gewehr erobert . Die Entscheidung ist nun gefallen . Das
Generalkommando des zweiten Armeekorps erklärt : „Der
Oberjäger Mecking der ersten Kompagnie des zweiten
Iägerbataillons in Aschaffenburg hat im Gefecht bei Lagarde
am 11. August im Häuserkampf ein in einer Scheune auf-
gestelltes französisches Maschinengewehr , daß noch von
Franzosen besetzt war , erobert . Er drang an der Spitze
einiger Mann in die Scheune ein, nahm das Maschinen¬
gewehr und niachte 25 Gefangene . Oberjäger Mecking ist
von den Angehörigen des zweiten Armeekorps der erste,
der in diesem Feldzug ein feindliches Maschinengewehr
erobert hat , und erhält die Spende von 1000 Jl.  M . ist
zurzeit verwundet.

Gegen ven karkoffelwucher 'geht der Landrat des
Kreises Ottweiler also vor : „Ich werde wieder Höchst,
preise für Kartoffel festsetzen, da hier Mucker getrieben
wird . Außerdem werden im Bedarfsfall die Gemeinden
Kartoffeln kommen lassen und zum Selbstkostenpreis ab-
geben . Niemand übereile fich mit dem Einkauf . Ich
werde Sorge tragen , daß jeder Eingesessene des Kreises
Kartoffeln zu einem in diesem Jahre normalen Preis hier
kaufen kann ." Nach dieser Borankündigung setzte der
Landrat einen Höchstpreis von 3,60 M . für den Zentner
Kartoffel fest und drohte Geldstrafen bis zu 3000 M . oder
im Unvermögensfall Gefängnis bis zu 6 Monaten an für
den , der den festgesetzten Höchstpreis überschreitet oder
Vorräte an Kartoffeln verheimlicht oder der Aufforderung
der Polizeiverwaltung zum Verkauf nicht nachkommt.
Gleichzeitig wird der Verkauf von Kartoffeln nach außer-
halb des Kreises verboten.

Feindliche Kriegsrechtsverletzungen . (W T -B)
Zur Feststellung der von unfern Feinden begangenen
Kriegsrechtsverletzungen ist im Kriegs, » inifterium eine be¬
sondere Untersuchungsstelle eingerichtet worden . Es wird
gebeten , dieser alle Fälle , aber auch n u r solche mitzu¬
teilen , in denen Augenzeugen  dafür benainit werden
können , daß feindliche Militär - oder Zivilpersonen sich

unfern Orüppen gegenüber '"er Versetzung >r§ Orisgsrechks
schuldig gemacht haben . Die Adresse " tautet : Kriegs¬
ministerium (Militar -Untersuchungsstelke für Verletzungen
des Kriegsrechts ), Berlin W 66, Leipziger Straße 5.

Beim Liebesgabentransport von einer Granate
getötet . Auf tragische Weise ist der aus Recklinghaiisen
stammende Tiefbaiiunternehmer Franz Karl aus dem
Schlachtselde ums Leben gekommen . Karl hatte einen
Liebesgabentransport nach Frankreich gebracht und be¬
sichtigte unter Führung eines Offiziers eine » Teil des erst
vor einigen Tagen vom Feinde geräumten Schlachtfeldes.
Mehrere Herren standen in einer Gruppe zusammen , als
plötzlich eine französische Granate herangesaust kam und
den Unternehmer aus der Stelle tötete . Nur dem Um¬
stande , daß das Geschoß nicht explodierte , ist es zu ver¬
danken , daß die übrigen Herren mit dem Leben davon¬
kamen . Karl wurde am Orte des Unfalls bestattet.

Ein als wahr verbürgtes Geschichlchen aus einem
Gefangenenlager in Sachsen berichtet das „Frankenb.
Tagebl ." wie folgt : „Die in deutsche Gefangenschaft ge¬
ratenen Russen müssen sich, so ungewohnt es ihnen vor¬
kommt , auch an Reinlichkeit gewöhnen . Kürzlich wurden
nun für das Lager zwei -Faß weihe Schmierseife geliefert;
in verhältnismäßig kurzer Zeit war diese Seife aber ver¬
schwunden , ohne daß man sich den Verbleib derselben er¬
klären konnte . Es wurden Nachforschungen angestellt , und
da ergab sich, daß die Russen die weiße Schmierseife aufs
Brot geschmiert hatten . Seitdem kommt nur noch Stück¬
seife ins Lager . Hoffentlich werden die Russen die Stück¬
seife nun nicht für Käse ansehen und sich aufs Brot
schneiden." — Vermutlich waren die Russen der Ansicht,
daß ihnen eine innere Reinigung noch nötiger war als
die äußerliche.

Die russischen Mordbrenner . Der Oberpräsident
der Provinz Ostpreußen teilte einer Versammlung von
ostpreußischen Abgeordneten und Herrenhausmitgliedern
mit , daß von russischen Soldaten in Ostpreußen etwa
1000 Zivilbewohnern ohne jede Veranlassung ermordet
worden sind. — Einem Schreiben des Oberkommandos
an den Grafen von Mirbach -Sorquitten (Mitglied des
Preußischen Herrenhauses ) ist zu entnehmen , daß sein
herrliches Schloß von Teilen der russischen 4. Kavallerie-
Division ohne militärische Notwendigkeit , da in der Um¬
gebung nicht gefochten wurde , zerstört worden ist. An¬
scheinend wurden Explosivstoffe verwendet.

Zwei Bergleute verschüttet . Auf der Zeche Holland
sind nach einer Meldung aus Bochum zwei Bergleute
verschüttet worden . Beide werden kaum mehr lebend zu
Tage gesürdert werden können . Gestern hörte man nur
noch schwache Lebenszeichen von ihnen.

Das alte Frauie . Bon der Großherzogin Luise von
Baden , der ehrwürdigen Tochter Kaiser Wilhelm I., wird
den „Münch . R . Nachr ." eine hübsche Geschichte aus
diesen Tagen berichtet . Die greise, aber unermüdliche
Fürstin koinmt in Baden -Baden abends noch in ein
Zimmer , das mit neuzugegangenen Berwundeten belegt
ist. Alle sind im Bett bis auf einen und diesem rät die
Großherzogin , auch zu machen, daß er ins Bett komiiie.
»Ja , ja, " erwidert der Krieger freundlich und nicht wissend,
wen er vor sich habe , „awwer so a alt 's Fraule g'hört
aa schon lang ins Bett ." Er hat der edlen Fürstin damit
ei» unfreiwilliges Kompliment gemacht.

Ein französischer Spionagefall in Basel . Wie dem
„Tag " mitgeteilt wird , wurde in Basel ermittelt , daß ein
angeblicher französischer „Viehhändler " sich mit einer fran¬
zösischen Kellnerin in einem Hotel eingemietet hatte ; die
beiden taten sehr vornehm und machten großen Geld¬
aufwand , weil ihr „Onkel" ein Millionär sei. Man suchte
nach dem Onkel, der aber nicht zu ermitteln war . Das
Paar wurde nun scharf beobachtet , und man konnte fest-
stelten , daß es täglich in einer Autodroschke in der
Richtung nach Leopoldshöhe an die deutsche Grenze
fuhr , um dort von einer aus Deutschland kom¬
menden älteren Dame von vornehmem Aussehen
Briefe in Empfang zu nehmen . Run schritt die
Pclizei zur Verhaftung des französischen „Viehhändlers"
und seiner Begleiterin . Diese gab an , der „reiche Onkel"
sei in Wirklichkeit ein französischer Oberst, der der franzö¬
sischen Spionage -Abteilung in Belfort angehöre , und der
die Kommissionen des Viehhändlers so gut bezahle , daß
dieser ein fürstliches Leben in Bafel führen konnte . Der
„Herr Oberst" kam arglos nach mehrtägiger Abwesenheit
nach Basel , um neue Nachrichten entgegenzunehmen . Er
war sichtlich erstaunt , als ein Baseler Detektiv bei ihm
anklopfte und ihn einlud , mit ihm nach dem Untersuchungs¬
gefängnis zu kommen ; weitere Verhaftungen stehen bevor.

Mit ver ganzen Besatzung untergegangen . ^Wie
Amsterdamer Blätter melden , hat ein in Ymuiden ' ein¬
getroffener holländischer Schleppdampfer berichtet, daß
etwa 40 Seemeile » nordnordwestlich von Pmuiden ein
Lugger auf eine Mine gestoßen und mit der ganzen
Besatzung untergegange » ist)

Dermischies.
Ein Museum im Schützengraben . Die „Barbarm"

haben doch noch manche Gepflogenheiten , die von fern an
Kulturmenschen erinnern . So haben sich unsere Soldaten,
wie aus dem Westen geschrieben wird , in ihren Schützen¬
gräben sogar ein Museum geschaffen, wie es wohl die
Welt noch nicht gesehen hat . Es ist naturgemäß ein
echtes, rechtes Kriegsmuseum , da nur Dinge , die sich aus
den Krieg beziehen , hier ausgenommen worden sind. An
einer der schönsten Stellen in den Schützengräben ist von
den fleißigen Maunschaslen ein schöner „Saal " ausgehoben
worden , der 4 Meter lang und 3 Meter breit ist. Dieser
Raum erhielt den Ehrennamen eines Museums . Die
Wände wurden mit kriegerischen Darstellungen der illustrierten
Zeitungen geschmückt. Außerdem wurden eine Menge
Sockel errichtet , auf denen die Ausstellungsstücke des
Museums aufgestellt , worden sind. Es sind hauptsächlich
Geschosse, die hier Aufstellung gefunden haben . Naturgemäß
handelt es sich nur um solche, die in irgendeiner Weise ge¬
schichtliches Interesse haben . An jedem einzelnen ausge¬
stellten „Kutistwerk " befitidet sich ein Zettel , auf dem Name
und Art des Ausstellungsstückes vermerkt sind. Auch andere
auf den Krieg bezügliche Kunstgegenstände haben hier
Aufstellung gefunden , wie z. B . sehr gelungene Büsten der
hervorragendsten Heerführer . Sie wurden von künstlerisch
veranlagten Mannschaften aus allerlei Material , wie Holz,
Kohle , Lehm und Kalk, hergestellt . Der Eingang dieser
seltsamen Stätte wird durch ein großes Schild geschmückt,
auf den, zu lesen steht : „Museum ."

Wrttvnrser Wetterdienst.
BorauSstchtliche Witterung sür Soontag . den 1. November.

Trübe und vereinzelt leichte Regenfälle , etwas kälter,
nordöstliche Winde.

Für die Schriftleitung verantwortlich : * . Klose. Herborn,



Höchstpreise für Geireioe.
Der Bundesrat hat in seiner Sitzung am Mittwoch

den angekündigten Gesetzentwurf über die Festsetzung von
Höchstpreisen für Getreide beschlossen, dessen Bestimmungen
am 4. November dieses Jahres in Kraft treten. Die Ver¬
ordnung verfügt:

8 1. Der Preis für die Tonne inländischen Roggens darf im
Großhandel nicht iibersieigen in:
Aachen . . •
Berlin . . •
Braunschweig
Bremen . .
Breslau . .
Bromberg .
Cassel . .
Cöln

Mark
287
220
227
28l
212
209
281
236

Hamburg .
Hannover .
Kiel , . .
Königsberg i.
Leipzig . .
Magdeburg
Mannheim
Manchen .
Posen . .
Rostock. .
Soarbriickc»
Schwerin
Stettin ,
Strahbnrg
Stuttgart
Zwickau

i. M.

P

El

Mark
228
278
226
2 j9
225
224
236
237
210
218
237
219
216
237
2 .w
227

Danzig . 212
Dortmund . 235
Dresden . 225
Duisburg . 236
Emden . 232
Erfurt . 229
Frankfurt a, M, . . , 235
Gleimitz. 218

§ 2. Beträgt das Gewicht des Hektoliters Roggen mehr als
70 Kilogramm, so steigt der Höchsffnels für jedes voile Kilogramm
um eine Mark fünfzig Pfennig.

8 3. In den im § 1 nicht genannten Orten (Nebenorte) ist
der Höchstpreis gleich dem des »ächftgelcgenen im 8 I genannten
Ortes (Hanptort).

Die Landeszentralbehördsn oder die von ihnen besiinnnten
höheren Verwaltungsbehörde» können einen niedrigeren Höchst¬
preis festsetzen. Ist für die Preisbildung eines Nebenorts ein
anderer als der nächstgelegcne Hanptort bestimmend, so können
diese Behörden den Höchstpreis bis zn dem für diese» Hanptort
festgesetzten Höchstpreis hinaussetzen. Liegt dieser Hanptort in
einem anderen Bundesstaate, so ist die Zustimmung des Reichs¬
kanzlers erforderlich.

8 4. Der Höchstpreis für die Tonne inländischen Weizens ist
vierzig Mark höher als der Höchstpreis für die Tonne Roggen
(88 1 und 3). Beträgt das Gewicht des Hektoliters Weizen mehr
als 75 Kilogramm, so steigt der Höchstpreis für jedes volle Kilo¬
gramm um eine Mark fünfzig Pfennig.

8 5. Der Höchstpreis für die Tonne inländischer Gerste,
deren Hektolitergewicht nicht inchr als 68 Kilogramm beträgt, ist
in den preußischen Provinzen Schleswig-Holstein, Hannover und
Westfalen sowie in Oldenburg, Braunschweig, Waldeck, Schaum¬
burg-Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg zehn Mark,
in dem rechtsrheinischen Bayern dreizehn Mark, anderorts fünf¬
zehn Mark niedriger als der Höchstpreis für die Tonne Roggen
(88 1 und 3).

8 6. Ein nach den 88 > bis 5 in einem Orte bestehender
Höchstpreis gilt für die Ware, die an diesem Orte abzunehmen ist.

8 7. Als Großhändler im Sinne der 88 > bis 6 gilt ins¬
besondere der Verkehr zwischen dem Erzeuger, dem Verarbeiter und
dem Händler.

8 8. Der Preis für den Doppelzentner Roggen- oder Weizen¬
kleie darf beim Verkaufe durch den Hersteller dreizehn Mark nicht
übersteigen. Diese Vorschrift gilt nicht für Futtermehl (Vollmehl,
Rand, Grießkleie und dergleichen).

8 9. Die Höchstpreise bleiben bis zum 31. Dezember 1914 un¬
verändert, von da ab erhöhen sie sich ani 1. und 15. jeden Monats
bei Getreide um eine Mark fünfzig Pfennig für die Tonne, bei
Kleie um fünf Pfennig für den Doppelzentner.

8 10. Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack und für
Barzahlung bei Empfang; wird der Kaufpreis gestundet, so dürfen
bis zu zwei Prozent Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzuge¬
schlagen werden. Sie schließen bei Getreide, aber nicht bei Kleie,
die Kosten der Verladung und des Transports bis zum Güter¬
bahnhofe, bei Wassertransport bis zur Anlegestelle des Schiffes
oder Kahnes des Abnahmeorts in sich.

8 1>. Diese Verordnung tritt am 4. November 1914 in
Kruft. Der Bundesrat bestimmt de» Zeitpunkt des Außerkraft¬
tretens.

Zu dieser Verordnung teilt die „Nordd. Mg . Ztg."
halbamtlich folgende Begründung mit:

Ueber die Notwendigkeit, Höchstpreise für die wichtigsten
Nahrungsmittel festzusetzen, besteht in der öffentlichen
Meinung volle Uebereinstiminung. Die landwirtschaftlichen
Körperschaftenwaren von Anfang an gegen hohe Höchst¬
preise. Der Reichstag hat am 4. August 1914 ein Höchst¬
preisgesetz beschlossen. Danach können für Gegenstände
des täglichen Bedarfs Höchstpreise festgesetzt werden, und
diese Gegenstände können, wenn sie ein Besitzer nicht ver¬
kaufen will, von den Behörden übernommen und auf seine
Kosten verkauft werden.

Die Getreidepreise haben seit Beginn des Krieges stark
angezogen und in vielen Kreisen, von den Bärtern und
Müllern , von den Landwirten und Händlern bis zu den
Vertretungen der großen Gewerbsstände und der Konsu¬
menten das Verlangen nach Höchstpreisen ausgelöst. Zur¬
zeit ist die Landwirtschaft bei ihren verminderten Arbeits-
krüften vollauf mit der Bestellung der nächstjährigenErnte
beschäftigt und bringt wenig Korn auf den Markt. Aber
die gegenwärtige Preishühe findet weder in dieser vor¬
übergehenden Knappheit noch in dem Gesamtverhöit ns
zwischen Getreidevorrat und Getreidebedarf während der
Kriegszeit ihre Rechtfertigung. Für die Ernährung des
deutschen Bottes steht in diesem Jahre , wo die Einfuhr
wegfällt und die Ausfuhr untersagt ist. im wesentlichen
nur die eigene Ernte zur Verfügung. Sie deckt nach den
allgemein bekannten Schätzungen unseren Bedarf an
Roggen, Hafer und Kartoffeln, während uns an Weizen
etwa 2 Millionen Tonnen und an Ger» ' etwa 3 Millionen
Tonnen fehlen.

Bei dieser Veranschlagung bleibt unbeu.̂ tet, daß beim
Händler , Müller, Bäcker jederzeit größere Vorräte lagern
müssen, weil sonst das Wirtschaftsgetriebe zum Stillstand
kommen würde. Unter Einrechnung der am 1. Juli d. Is.
vorhandenen Vorräte könnte, bis alles aufgezehrt wäre,
der deutsche Roggenbedarf bis Anfang September nächsten
IckAres und der Weizenbedars bis Anfang August gedeckt
werden . Der Fehlbetrag an Futtergerste spielt in die Frage
der menschlichen Ernährung nur mittelbar hinein. Wollten
wir kurzsichtig gerade nur für das laufende Erntejahi
sorgen, so läget: danach die Verhältnisse weniger ernst. Nun
führt aber ©n<jfc» diesen  uns aufgedrungenen Krieg je
länger desto schärfer als Wirtschaftskrieg. Wir müssen
uns also beizeiten auch darauf einrichten, daß der Krieg
über dieses Erntejahr hinaus dauert . Wir müssen dazu
nicht bloß gerade bis zur nächsten Ernte reichen, sondern
darüber hinaus in das nächste Jahr mit denselben Vor¬
räten hineingehen, die wir vor Anfang dieses Erntejahre»
befaßen. Auf dieses politisch und wirtschaftlich gleich
wichtige Ziel, die Ernährung unserer Bevölkerung auf
alle absehbare Kriegszeit hinaus unbedingt zu sichern,
sind die vorgeschlagenen Maßnahmen abgestellt, und hier¬
auf muß auch die Preishöhe eingestellt werden.

Zunächst muß daher die Weizenmehlmenge gestreckt
werden. Es wird deshalb ein Roggenmeyizujatz von
niindestens zehn Prozent angeordnet , es werden Vor¬
schriften über die Mehlausbeute , Einschränkung der
Hrennerei auf 60 Prozent des Normalverbandes usw. ge¬

troffen, »nd sie Roggenverfütterung wird verboten. Durch
den gesetzlichen Zwang soll verhindert werden, daß gewisse
Kundenkreise von den Bäckern bevorzugt werde». Um
das Verbot leichter durchzufiihren, muß der Preis der
hochwertigen deutschen Gerste unter de» Roggeuprets ge¬
drückt werden, also nuf etwa 205 JL in den Gerste
erzeugenden und auf 210 JL in den Gerste ver¬
fütternden Landesteilen . Als Roggenpreis würden
sich— der nötigen Spannung wegen — 220 JL loco
Berlin ergeben. Be! normalen Mahl - und Bnckkosten er¬
gibt ein Preisunterschied von 20 JL für die Tonne Roggen
etwa einen Preisunterschied van 1 Pf . auf ein Pfund
Brot . Der Weizenpreis ist auf den Durchschnitt der Jahre
1903 bis 1913 in Berlin mit 40,50 JL über dem Roggen¬
preis normiert . Durch einen Roggenpreis von 22 JL
für den Doppelzentner ergibt sich ein Kleiepreis
von 13 JL. Dieser Preis bis höchstens zwei
Drittel des Roggenpreises erleichtert die Durchhaltung
von Vieh im Interesse der späteren Fleischversorgung.
Durch eine Erleichterung des gesetzlichen Enteignungsver¬
fahrens ist endlich dafür gesorgt, daß keine Vorräte ein¬
gesperrt und dem-Gebrauch ferngehatten werden können.
Höchstpreise für Kartoffeln werde» für den Fall in Aus¬
sicht genommen, das; nach Abschluß der Kartoffelernte und
nach der bevorstehenden Besserung der Transportmöglich¬
keiten die Preise nicht fallen.

Vermischtes.
Deutsche Minen an der irischen küske. Dar

Neutersche Bureau meldet : Der Dampfer „Manchester" mit
5363 Tonnengehalt stieß in der Nähe der Nordkuste von
Irland auf eine Mine und sank; der Kapitän und drei¬
zehn Mann ertranken, dreißig Mann wurden durch einen
Schlepper gerettet. Die seemännischen Behörden von
Liverpool erließen eine Warnung für die Nordirland
passierende Schiffahrt, daß deutfche Minen in diesen Ge¬
wässern gelegt seien. Die Schiffe sollten sich daher der
Toryinsel nicht auf sechzig Meilen nähern. — Das ist jo
recht nett, daß unfeie  deutschen Blaujacken schon die irische
Küste unsicher machen. Alle Hochachtung vor den Leistungen
der deutschen Marine.

Dekaummachungen der Lladt Herboru.
Die Küchenabfälle aus dem Bei/inslazarett vom

Roten Kreuz vom 1. November ds. Is . sind zu vergeben
Angebote sind bis spätestens zum rr. November

ds . Is . an den Unterzeichneten schriftlich cinzureichen.
Herborn , den 30. Oktober>914.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung
bttliffklid Könüoüe tnib Eiulmusliüg brr ans-
glhobkuril lllilnisgkbildktrn FiuldßllliiipMtitP'il.

Nach beendeter Musterung und Aushebung der mili-
tärich nicht ausgebildeten Landsturmpflichtigen finden auf diese
für die Landwehr und Scewehr geltenden Vorschriften An¬
wendung.

Wer innerhalb des Kontrollbezirks den Aufenthalt oder
die Wohnung wechselt, hat dies innerhalb 48 Stunden der
Kontrollstelle zu melden. Desgleichen ist jede veränderte
Wohnungsbezeichnung als Folge geänderter Straßennamen
oder Hausnummern der Kontrollstelle innerhalb der ange¬
gebenen Frist zu melden.

Wer aus deni Kontrollbezirk in einen andern rnrzieht,
hat sich bei der bisherigen Kontrollstelle ab- und bei der
Kontrollstelle seines neuen Aufenthaltortes innerhalb 48
Stunden nach Verlassen seines Wohnsitzes anzumelden.
^ Die An- und Abmeldungen können mündlich oder schrift¬
lich erfolgen, müssen aber durch den zur Meldung Virpflich-
teten selbst erstattet werden; Meldungen durch einen Dritten
sind nur in dem Falle gestattet, in welchen es sich um eine
Abmeldung beim Aufeuthaltswechsel, oder beim Wohnungs¬
wechsel innerhalb der Stadt handelt.

Bei schriftlichen Meldungen ist der frühere Wohnort
bezw. die frühere Wohnung anzugeben.

Gehen Meldungen durch die Post, so werden sie inner¬
halb des Gebietes des deutschen Reiches portofrei befördert,
insofern die Schreiben die Aufschrift „Militaria " tragen
und offen, oder mit dem Siegel der Polizeibehörde versendet
werden. Die portofreie Benutzung der Stadtpost ist jedoch
ausgeschlossen.

Wer die vorgeschrirbcnen Meldungen unterläßt, wird
disziplinarisch mit Geldstrafe von 1 bis 6 > Mark, oder mit
Haft von 1 bis 8 Tagen belegt.

Die nächsten militärischen Vorgesetzten sind der Feld¬
webel des Hauptmeldeamts, Meldeamts, oder Kompagnie-
bezirkes, zu dessen Bezirk der Aufenthaltsortgehört, der Bc-
zirksoffizier, der Bezirkskommandeur, sowie deren Stellv,Meter.
Dienstlichen Befehlen der Genannten,öffentlichen Aufforderungen
und Gestellungsbefehlen ist unbedingt Folge zu leisten.

Mannschaften, welche zur Erläuterung von Meldungen,
Gesuchen, Rechtfertigung wegen Versäumnis militärischer
Pflichten in das Stabsquartier des Bezirkskommandos berufen
iverden, haben Anspruch auf Marsch,ebührnisse, wenn das
Stabsquartier nicht mit dem Stalionsort zulammenfällk.

Bei Anbringung dienstlicher Gesuche und Beschwerden
ist der vorgeschriebene Weg und sind die festgesetzten Beschwerde-
fristen innezuhalten.

Gesuche sind an den Bczirksfcldwebel zu richleu, Be¬
schwerden dem Bezirkskonlmandeur voizutrnuen; richtet sich
die Beschwerde gegen letzteren, so ist sie-bi  dem Bezirks¬
ossizier, wenn ein solcher nicht vorhanden ist, bei dem Be¬
zirksadjutantenaiizubrlugeu,. Die Beschwerde darf erst am

' folgenden Tage oder nach Verbüßung einer etwa vcihänglen
Strafe erhoben und muß iunerh.lb einer Frist von5>Tagen
angebracht werden.

Im dienstlichen Verkehr mit den Vorgesetzten sind die
ausgchobenen Landsturmpflichtigen der militärischen Disziplin
unterworfen.

Falls Kontrollversammlungcn statlfi.chen sollen, ergeht
hierüber Bekanntmachung in der Zeitung.

Die Einberufung der ausgehobenen Landsturmpflichtigen
erfolgt mittels Gestellungsbefehlsoder öffentlicher Bekannt¬
machung durch das Bezirkskommando.

Wetzlar, den 23. Oktob.r '914.
Königliches Bezirkskommando.

Evangelischer Mund.
Sonntay den I . November , abends ff !,

hält Herr Seminarlehrer Schreiner  aus DillenbM
der Kirche dahier einen Vortrag , wozu jedermann her-
eingcladcn wird.

Äerdorrr, den 3S. Oktober I9i4.
Der Vorstand
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